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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung,

betr. den Steuererlaß und das Ergebniß der Klaſſenſteuerveranlagung für das Jahr vom 1. April 1882/83.

Vom 21. März 1882
Jn Folge des Geſetzes vom 10. März 1881 (Geſetz-Samml. S. 126) wird hiermit beſtimmt, daß die Monatsraten ſämmtlicher Stufen

der Klaſſenſteuer und der fünf unterſten Stufen der klaſſifizirten Einkommenſteuer für die drei Monate Juli, Auguſt und September des
Jahres 1882 unerhoben bleiben.

Eine Ermäßigung der veranlagten Jahresſteuer auf Grund der Beſtimmungen im S 6 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 Geſetz
Samml. S. 213) und im 8 5 des Geſetzes von demſelben Tage (Geſetz-Samml. S. 222), ſowie im Artikel II des Geſetzes vom 12. März 1877
(GeſetzSamml. S. 19) findet für das Steuerjahr 1882/83 nicht ſtatt.

Der Normalbetrag der Klaſſenſteuer iſt geſetzlich feſtgeſtellt auf S
Aus dem Jahre 1881,82 iſt nach der Bekanntmachung vom 21.

Jahre 1882/83 auszugleichen ein Ausfall von S
Hinzuzurechnen iſt der Betrag von 7um welchen ſich das Veranlagungsſoll eines Bezirkes für 1881,82 in Folge nachträglicher Berichtigung

eines vorgekommenen Jrrthums ermäßigt hat.
Der durch Reklamationen und Rekurſe entſtandene Ausfall gegen den Normalbetrag des Jahres 1881/82

iſt feſtgeſtellt auf

Veranlagt ſind für das Jahr 1882/83

März 1881 (Geſetz-Samml. S. 137) im
42 100 000 Mk.

689 109
54

W V

745 145
zuſammen S 43534308 Mk.

43 922 238

387 930 Mk.mithin mehr
Hiernach würden, um die berichtigte Soll- Einnahme von 43 534 308 Mk. zu erhalten, auf jede 3 Mk. der veranlagten Jahresſteuer

zu entrichten ſein:
2 Mark 973 Sfennig.

Dieſer Betrag iſt in Folge der geſetzlichen Beſtimmungen auf 3 Mark abzurunden (Artikel II des Geſetzes vom 12. März 1877, Geſetz
Samml. S. 19) und kann deshalb eine Ermäßigung der veranlagten Jahresſteuer nicht ſtattfinden.
387 930 Mk. iſt dem nächſten Jahre vorzubehalten.

Berlin, den 21. März 1882.
Der Finanzminiſter. Bitter.

Die Ausgleichung des Mehrbetrages von

Verwaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
Jn den Augen der Leute mußte unſere

Verbindung eine Muſterehe ſein, oder mein
ganzer Lebenszweck war verfehlt. Unſer
Verhältniß zu einander erlitt nur dann eine
Veränderung, als auch die Liebe meiner
Frau erkaltete und ſich in maßloſe Bitterkeit
gegen mich verwandelte, um deſſen Willen ſie
ihre ſchönſten Jugendhoffnungen getäuſcht hatte.
Nur mit größter Anſtrengung vermochte ich,
den äußern Anſchein einer glücklichen Ehe auf-
recht zu erhalten mein häusliches Leben
war doch ich will Aurelie nicht anklagen;
ſie hatte ja eben ſo gut wie Andere ein Recht
auf Glück, ihre Schönheit, ihre Liebenswürdig-
keit hatten ſie zu goldenen Hoffnungen be-
rechtigt. Nun hatte ſie ihr ganzes Lebens-
glück auf eine einzige Karte geſetzt, und dieſe
war ihr fehlgeſchlagen was Wunder, wenn
die Bitterkeit ſie endlich übermannte? Arme
Frau! Sie ſtarb nach ſechsjähriger Ehe, und
wir ſchienen verſöhnt.“

„Aber Sie hatten einen Sohn fragte
Luiſe nach einer Pauſe.

„Ja, meinen Bruno!“ entgegnete er haſtig.
O, er war meine Freude, mein Stolz! Es pflegt
gewöhnlich der Fall zu ſein, daß Väter an ihren
Kindern allerlei Vollkommenheiten entdecken, für
die ſonſt Niemand Augen hat; aber mein Bruno
war wirklich ein reizendes Kind. Und ſo klug!
Er konnte ſchon fertig leſen und ſchreiben, bevor

er 6 Jahr alt war, er wäre gewiß etwas Tüch-
tiges in der Welt geworden, und ich hätte meine
Freude an ihm gehabt. Eine Kinderkrankheit,
die in der Gegend ausbrach, raffte ihn mir hin-
weg, meinen lieben Jungen. Jch hätte ihn ſo
gern behalten

„Aber mich dünkt, ich hätte von einem
größeren Knaben gehört“ bemerkte Luiſe.

„Der unter meinen Händen verwahr-
loſte und nachher das Weite ſuchte, nicht wahr
fiel er bitter ein. „Das war mein Neffe, der
Sohn meines einzigen Bruders, der mir von
ſeinem ſterbenden Vater anvertraut war. Jch
hoffte, er ſollte mir den Sohn erſetzen, ich gab
mir viele Mühe mit ſeiner Erziehung, und es
war mir auch gelungen, ihm einen tiefen Abſcheu
vor dem Laſter einzupflanzen. Es ging Alles
gut, bis er auf das Gymnaſium kam und meiner
Wachſamkeit entzogen wurde. Er gerieth in leicht-
ſinnige Geſellſchaft, die ihn zur Schwelgerei ver
führte. Einmal gefallen und der Achtung vor
ſich ſelbſt beraubt, wagte er nicht mehr, mir vor
die Augen zu treten und meldete mir dies
ſchriftlich mit der beſtimmt ausgeſprochenen Ab-
ſicht, nach Amerika überzuſiedeln. Es war
vergebens, daß ich ihm bis Hamburg nacheilte,
wo ſeine Mutter wohnte, die er noch vorher auf
ſuchen wollte. Er war ſchon fort, und ich
habe ihn nicht wiedergeſehen.

Erlen ſtützte das Haupt auf die Hand und
ſtarrte düſter vor ſich hin.

„Von allen Schickſalsſchlägen, die mich be
troffen, war dies nicht der leichteſte“, fügte er
nach einer Pauſe hinzu. Sie mögen denken, wie

ich vor der Mutter daſtand, die ihren Sohn aus
meinen Händen forderte! Seitdem bin ich
meinen Weg einſam gewandelt und habe nicht
mehr gewagt, das Geſchick irgend eines Weſens
mit dem meinen zu verketten, vor allem aber
habe ich nie wieder Hand an die Erziehung eines
Kindes gelegt. Aber da habe ich mehr geſagt
als ich wollte“, unterbrach er ſich aufblickend, „ja,
mehr als ich jemals zu erzählen gedachte. Doch
ich weiß, Sie werden keinen Mißbrauch damit
treiben.“

„Nein gewiß nicht“, entgegnete Luiſe, indem
ſie aufſtand und ihm warm die Hand reichte,
„ich danke Jhnen ich werde es beherzigen!
Und nun leben Sie recht, recht wohl.“

„Denſelben Wunſch hege ich für Jhre Zu-
kunft. Und ſollten Sie auf Jhrem ferneren
Lebenswege eines Freundes bedürfen, der Jhnen
mit Rath und That beiſteht, ſo werde ich ſtolz
darauf ſein, wenn Sie ſich an mich wenden.“

Er begleitete ſie galant zu der ſie vor der
Thür erwartenden Droſchke, verabſchiedete ſich
durch einen Handkuß, und Luiſe fuhr nun allein
der Zukunft entgegen.

Seit einigen Monaten befand ſich Luiſe in
ihrer neuen Stellung, und ſie hatte ſich in die
dortigen Verhältniſſe zwar noch nicht vollſtändig
eingelebt denn es lag nicht in ihrem Charakter
ſich irgendwo ſchnell einzuleben aber doch
ſchon hinlänglich mit denſelben bekannt gemacht.
Man begegnete ihr mit Höflichkeit mehr ver-
langte ſie nicht und mehr gab ſie nicht zurück,
und daß ihre beiden Schülerinnen ihr mit großer
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Die Erleichterung der Schullaſten.
Die Staatsregierung erachtet es für erfor-

derlich, beſonders für Volksſchulzwecke einen
höheren Antheil an den künftig zur Verwendung
kommenden Geldern zu beanſpruchen, weil dieſe
Verwendung ſich als ein beſonders geeignetes
Mittel darſtellt, um eine drückende und alle Ge
meinden, ſei es als ſolche oder als beſondere
Schulverbände, treffende Laſt zu erleichtern. Die

u gewährende Dotation ſoll in erſter Linie zurAnſhebang des Schulgeldes beſtimmt ſein,

wodurch zugleich eine den Unbemittelten verhält
nißmäßig hart treffende Auflage beſeitigt und
dem Artikel 25 der Verfaſſungsurkunde Genüge
geleiſtet wird.

Die Gemeinden und Schulverbände ſind
durch die ihnen obliegende Schulunterhaltungs-
laſt, welche vielfach die Kräfte der Verpflichteten
bis zur Grenze ihrer Leiſtungskraft in Anſpruch
nimmt, überbürdet. Das Verlangen der Erleich-
terung der Volksſchulunterhaltungslaſt durch Ge
währung umfaſſenderer und reichlicherer Staats
hülfe für das Volksſchulweſen iſt ein allgemeines.

Dieſes Verlangen erſcheint nicht unberechtigt,
da nicht in Abrede zu ſtellen iſt, das die Leiſtungen
für die Unterhaltung der Volksſchulen in der
That zu den beſonders drückenden öffentlichen
Laſten gehören und zwar ſowohl hinſichtlich ihrer
Höhe und ihres Umfanges an und für ſich, als
hinſichtlich des Mißverhältniſſes, welches in Folge
verſchiedener Urſachen vielfach zwiſchen dem Maße
der nothwendigen Anforderungen für die Schule
und der individuellen Befähigung der Bevölkerung
zu den erforderlichen Leiſtungen beſteht.
J rn Folge eines gemeinſchaftlichen Erlaſſes
der Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten,
des Jnnern und der Finanzen vom 16. April
1379 haben für das Jahr 18738 ſtatiſtiſche
Erhebungen über die öffentlichen Volks-
ſchulen in Preußen und die zur Unterhaltung
derſelben erforderlichen perſönlichen und Geſammt-
aufwendungen ſtattgefunden. Die Ergebniſſe der
ſelben ſind im Auftrage des Miniſters der geiſt
lichen c. Angelegenheiten im Königlichen ſta-
tiſtiſchen Büreau zuſammengeſtellt. Aus dieſer
Statiſtik, welche außer den eigentlichen Volks
ſchulen auch die neben denſelben beſtehenden
Mittelſchulen und höhere Mädchenſchulen umfaßt,
ergiebt ſich, daß im Jahre 1878 bezw. im drei-
jährigen Durchſchnitt aus 1876,/78 für die eigent-
lichen öffentlichen Volksſchulen allein (alſo aus-
ſchließlich Mittelſchulen und höhere Mädchen-
ſchulen) betragen haben die Geſammtaufwendungen
im Staate 95,592,013 Mark, wovon 38,617,931
Mark auf die Städte, 56,974,082 Mark auf das
Land fielen. Die perſönlichen Aufwendungen
betrugen allein 66,703,599 Mark wenn man hiervon

Liebe anhingen, that ihrem vereinſamten Herzen
unbeſchreiblich wohl. Sie empfand es noch immer
als eine Erleichterung, nicht täglich kleinlichen
Quälereien und Gehäſſigkeiten ausgeſetzt zu ſein,
und wenn ſich bei dem Gedanken an die Zu-
kunft und an ihre einſame, ſchutzloſe Lage ihr
das Herz auch manchmal bange zuſammenzog,
ſo ſagte ſie ſich doch immer wieder mit ſtolzem
Selbſtgefühl, daß jetzt, wo ſie auf eigenen Füßen
ſtehe, ſie jeden Kummer, den ſie ſich nun ſelbſt

habe, nicht ſchmerzlich empfinden
werde.

Jhr Prinzipal war Gutsbeſitzer, ein alter
gutmüthiger Herr, leichtlebig, gewandt und voller
Spottſucht, die er an Niemand lieber als an
ſeiner Gemahlin ausließ. Dieſe war eine ſtolze,
imponirende Erſcheinung, der das üppige graue
Haar ebenſo gut zu dem ernſten Geſicht ſtand,
wie ehemals das dunkle, von feſtem unbeug-
re Charakter, langſam zum Zorn und lang-
am zum Vorurtheil, aber unerſchütterlich in

ihrer einmal gefaßten Meinung und vernichtend
in ihren eiſernen Conſequenzen. Jhre älteſte
Tochter Amalie hatte die hohe Geſtalt der
Mutter und die leichte Beweglichkeit des Vaters
eerbt. Sie galt für eine intereſſante Geſellſhafterin und eine pikante Erzählerin, und in

der That wußte ſie alle Neuigkeiten des Tages,
die ſie, weiß Gott woher, nicht ſelten aus der
Dienſtboten Munde erfahren hatte, ſo anmuthig
und witzig vorzutragen, daß ſie ſtets vor einem
dankbaren Publikum ſprach. Daß Fräulein
Amalie trotz dieſes vielbewunderten Vorzuges
doch bei ihren vier und zwanzig Jahren noch

die aus den eigenen Einkünften des vorhandenen
Schul, Kirchen und Stiftungsvermögens vor
handenen 7,528,767 Mark abzieht, ſo berechnen
ſich die Leiſtungen zur Aufbringung der
perſönlichen Unterhaltungskoſten der
Volksſchulen im Jahre 1878 auf 59,174,832
Mark (wovon 26,415,723 Mark auf die Städte,
32,759,109 Mark auf das Land fallen.)

Von den Schulunterhaltungslaſten werden
die perſönlichen Koſten ſowohl wegen ihrer Höhe

ſie betragen 70 Prozent der Geſammttkboſten
wie wegen der Verſchiedenartigkeit ihrer Auf

bringung am drückenſten empfunden. Die Staats
regierung hält es für nothwendig, auf dieſem
Gebiete Wandel zu ſchaffen und erkennt es als
das ſowohl im Jntereſſe der Bevölkerung, wie
in dem der Lehrer und Lehrerinnen, als auch
im allgemeinen Jntereſſe des Schulweſens und
im Staatsintereſſe von ihr zu erſtrebende End-
ziel an, die perſönlichen Volksſchulunterhaltungs-
koſten, inſoweit dieſelben durch die eigenen Ein-
künfte des vorhandenen, zur Dotation der Schul
ſtellen beſtimmten Schul c. Vermögens nicht
gedeckt werden, den Schulverbänden und Gemeinden
überhaupt abzunehmen und ihnen die hierfür
erforderlichen Geldmittel aus Staatsfonds zu
überweiſen.

Die Erreichung dieſes Endzieles iſt natürlich
erſt dann möglich, wenn der Staat durch Ver
mehrung ſeiner Einnahmen in Folge weiterer
Ausbildung des Syſtems indirekter Reichsſteuern
behufs Ueberweiſung von Ueberſchüſſen aus
denſelben an Preußen finanziell in die Lage geſetzt
ſein wird, eine ſo bedeutende Laſt auf ſich zu
nehmen.

Inzwiſchen aber ſtrebt die Staatsregierung
dahin, dies Ziel ſchrittweiſe und allmählich nach
Maßgabe d. jeweilig verfügbarcn Mittel zu erreichen.

Jndem die Ueberweiſung von Geldſummen
an die Kreiſe behufs Erleichterung der Volks
ſchullaſten in Ausſicht genommen iſt, geht die
Abſicht dahin, die Laſten der eigentlichen öffent-
lichen Volksſchulen (Volksſchulen im engeren
Sinne) für die zu deren Unterhaltung geſetzlich
Verpflichteten zu erleichtern. Es ſind dies die
jenigen Schulen, für welche in den Artikeln 21,
24, 25 der Verfaſſungsurkunde die Bezeichnung
„Oeffentliche Volksſchulen“ gebraucht worden iſt.
Der zweite Abſatz des Artikels 21 der Ver-
faſſungsurkunde, in welchem die Verpflichtung
ausgeſprochen iſt, kein Kind ohne den für die
öffentliche Volksſchule vorgeſchriebenen Unterricht
zu laſſen, ſowie der erſte Abſatz des Artikel 25,
nach welchem die bürgerlichen Gemeinden bezw.
ergänzungsweiſe der Staat verpflichtet ſein ſollen
die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und
Erweiterung der öffentlichen Volksſchulen auf-

keinen Mann gefunden, blieb wunderbar und war
ein Grund zum ſtillen Aerger der Mutter und
das Stichblatt für des Vaters ewige Neckereien.
Sie ſelbſt ſprach ungenirt von ihrer Männer-
feindſchaft, behauptete wähleriſch zu ſein, wie die
Prinzeſſin im Märchen und behandelte überhaupt
dies heikle Thema mit ſo vieler Unbefangenheit,
daß in der That Niemand ſie peinlich berührt
davon glaubte.

Soeben ſaß ſie Luiſe gegenüber in einer
Laube, deren hintere Bank Luiſe mit ihren Zög-
lingen, den verſpäteten und deshalb vor allen
verhätſchelten Nachkommen der Familie, einge-
nommen hatte. Die Tochter des Gutsbeſitzers
war nicht gerade vollkommen ſchön, aber ſie
hatte ein feingeſchnittenes Geſicht, dem die langen
ſchwarzen Augenwimpern, die die grauen und
etwas zu kleinen Augen viel größer und dunkler
erſcheinen ließen, einen eigenthümlich feſſelnden
Ausdruck gaben. Sie plauderte, ohne der
Schweigſamkeit ihres Gegenübers zu achten, un
aufhörlich fort, namentlich in der Abſicht, etwas
über die Vergangenheit und ſonſtigen Verhält
niſſe der Erzieherin zu erfahren, die ihr, die doch
eben ſo geſchickt zu fragen wie mitzutheilen ver-
ſtand, noch bisher immer dunkel geblieben war.
Luiſe hatte zwar keinen Grund, ſich über die
Tochter ihres Principals zu beklagen, aber ſie
liebte es nicht, über ihre eigenen Verhältniſſe
zu ſprechen und zudem waren ihre Erinnerungen
ſo wenig angenehm, daß ſie dieſelben ſo ſelten
wie möglich hervorrief. Sie wollte vergeſſen, um
ein ganz neues Gedankenleben anfangen und
heiter in die Zukunft ſchauen zu können.

zubringen, ergeben, daß unter der öffentlichen
Volksſchule diejenige, früher gewöhnlich Ele
mentarſchule genannte Anſtalt verſtanden wird,
in welcher allen Gliedern der Nation die für
Jedermann unbedingt erforderliche Bildung dar
geboten wird. Darauf, daß dieſe Schulen nicht
überall Volksſchulen genannt werden ſondern
thatſächlich verſchiedene Bezeichnungen führen,
kommt es nicht an. Entſprechend der früher
bereits bekundeten Abſicht, Ueberſchüſſe aus
Reichsſteuern, welche auf Preußen entfallen, zu
Ueberweiſungen an kommunale Verbände behufs
Erleichterung von Kommunal beziehungsweiſe
anderen öffentlichen Laſten zu verwenden, iſt
auch bezüglich der Erleichterung der Volksſchul-
laſten von dem Prinzip der Dotation der Kreiſe
zu dieſem Behufe ausgegangen. Als in der
Natur der Sache liegend wird es erſcheinen,
daß die Ueberweiſung der zur Erleichterung der
Volksſchullaſten verfügbaren Ueberſchußſummen
an die Kreiſe nur bis auf Höhe der durch die
eigenen Einkünfte des vorhandenen Schul c.
Vermögens nicht gedeckten perſönlichen Unter-
haltungskoſten der Volksſchulen erfolgen ſoll, da
derjenige Theil der Koſten, welcher ſeine Deckung
in den Einkünften vorhandenen Schul c. Ver
mögens findet, die Betheiligten nicht belaſtet.

(Die Darſtellung der Gründe, welche für
die Nothwendigkeit der Erhöhung der Beamten-
beſoldungen ſprechen, mag für die nächſte Nummer
vorbehalten bleiben.)

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 29. März. Die „Provinzial

Correſpondenz“, den Geburtstagsglückwunſch und
den Toaſt des ruſſiſchen Kaiſers, ſowie das
Antwortstelegramm des Kaiſers Wilhelm mit
theilend, ſagt: „Dieſer Austauſch freundſchaft-
licher Verſicherungen beweiſt, daß das beide
Herrſcherhäuſer verbindende Band der alten
Jnnigkeit beſteht. Dies wird dazu beitragen,
die ſeit einiger Zeit in der öffentlichen Meinung
durch Aeußerungen von unbefugter und unbe
rufener Stelle erzeugten Beſorgniſſe zu beſchwich-
tigen“.

Karlsruhe, 29. März. Die in jüngſter
Zeit von verſchiedenen Preßorganen beſprochenen
Gerüchte über Differenzen zwiſchen dem Erbgroß-
herzog und dem commandirenden General des
IV. Armeeccorps, von Obernitz, werden der
„Karlsruher Zeitung“ von beſtunterrichteter Seite
als völlig grundlos bezeichnet.

MWünchen, 28. März. Der neuernannte
päpſtliche Nuntius di Pietro iſt heute hier ein
getroffen.

Wien, 28. März. Die Großfürſtin Maria
Paulowna empfing heute Vormittag in ihren

„Sie müſſen oft bei geſellſchaftlichen Ver
anlaſſungen geſungen haben“, ſprach Amalie,
während die Nadel ihrer Stickerei gleichſam wie
im Takte zu ihren haſtigen Worten hin und her
flog. „Jhre Stimme iſt recht ſicher und wohl
geſchult. Sie beſitzen überhaupt ein leidliches
Organ.“

Sie machte eine Pauſe, wie um Antwort
zu erwarten, da dieſelbe jedoch ausblieb, fuhr
ſie fort:

„Apropos, wie fanden Sie neulich Fräulein
Lucie Klingen, die Dame, die nach Jhnen uns
mit ihrem muſikaliſchen Vortrag entzückte. Himm
liſch, nicht? Sie rauſcht in roſa Gazewolken ein
her wie eine Göttin! Wie man übrigens Roſa
tragen kann, wenn man ein ſo blühendes Ge
ſicht hat, iſt mir unbegreiflich. Und dieſes Ge
klimper! Himmel! ich mußte unſerer kleinen
Diana die Ohren zuhalten, damit ſie nicht mit
lautem Woehegeheul den Vortrag begleitete, ſo
tief war ihre zarte Seele durch Fräulein Lucies
reine Töne berührt.“

„Jch wußte nicht, daß Sie ſoviel Intereſſe
für Muſik hätten“, bemerkte Luiſe, die Arbeit
ihrer jüngſten Schülerin prüfend.

„Weil ich nicht muſikaliſch bin, nicht wahr?
fragte Amalie ſcharf. „Jndeſſen muß ich Sie
darauf aufmerkſam machen, daß ich ein ſehr
gutes Gehör habe und ſehr wohl einen ſtümper-
haften Vortrag beurtheilen kann. Auch Sie
zum Beiſpiel begingen einen Fehler gegen Jhre
Fähigkeiten, ein Lied wie „Erlkönig“ zu ſingen.

(Fortſetzung folgt.)

an,
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Gemächern die Beſuche des Kaiſers, der Kaiſerin
und der Erzherzoginnen. Großfürſt Wladimir
beſichtigte am Nachmittag den kaiſerlichen Mar-
ſtall und ſodann das Ringtheater und ließ ſich
bei letzterem eingehend über die Kataſtrophe
berichten. Gegen 5 Uhr empfing der Groß
fürſt in der Hofburg Mitglieder des diplomatiſchen
Corps und der Ariſtokratie.

Wien 28. März. Die „N. Fr. Pr.“
meldet: Die öſterreichiſche Regierung beſchäftigt
ſich mit dem Projecte, eine Arbeiter Unfall und
Invalidenverſicherung nach dem Muſter der
Bismarck'ſchen einzuführen.

Wien 29. März. Der Großfürſt und
die Großfürſtin Wladimir und der Großherzog
von Mecklenburg Schwerin ſind heute Mittag
11 Uhr, nachdem ſie ſich vom Kaiſer, der
dieſelbe nach dem Bahnhofe begleitete, auf das
Herzlichſte verabſchiedet hatten, nach Rom abgereiſt.

Wien, 29. März. Einer hieſigen Blättern
aus Gravoſa zugegangenen Nachricht zufolge iſt
der ſeit längerer Zeit in Haft gehaltene ſerbiſche
Archimandrit von Moſtar, welcher auch den
Proteſt gegen die Einführung des Wehrgeſetzes
in den occupirten Ländern mitverfaßt hat, geſtern
unter Escorte von Metkovich nach der Feſtung
Eſſeg übergeführt worden.

Wien, 28. März. Heute Mittag hat bei
dem ruſſiſchen Botſchafter v. Oubril ein Dejeuner
ſtattgefunden, an welchem Großfürſt Wladimir,
die Offiziere vom Dienſt, Oberſt Varga des 14.
Huſarenregiments und das Botſchaftsperſonal
theilnahmen. Heute Abend werden die hohen
Gäſte der Einladung des Erzherzogs Karl
Ludwig einem ihnen zu Ehren gegebenen Diner
Folge leiſten.

Peſt, 28. März. Das Unterhaus erledigte
die Wehrgeſetznovelle in der Specialdebatte.

Baris, 28. März. Der Senat begann
heute die Berathung des italieniſch franzöſiſchen
Handelsvertrags und wird dieſelbe am Donnerſtag
fortſetzen.

Hublin, 28. März. Jn Folge der in
einem Wirthshauſe erfolgten Ermordung eines
jungen Mannes fanden hier mehrere Verhaftungen
ſtatt. Der Mord wird einer geheimen politiſchen
Geſellſchaft zur Laſt gelegt. Jn der Wohnung
eines der Verhafteten wurden von der Polizei
viele Gewehre, Revolver, Bajonette und Patronen
aufgefunden.

St. Fetersburg, 29. März. Gegenüber
den Meldungen verſchiedener Blätter iſt zu kon
ſtatiren, daß gar kein Regimentsfeſt zu Ehren
Skobeleffs ſtattgefunden hat.

Rom, 28. März. Jm Vatikan fand heute
die Ceremonie der Ueberreichung des Kardinals-
hutes an die gegenwärtig in Rom weilenden
neu ernannten Kardinäle Agoſtini, Maccabe,
Ricci, Laſagni und Jacobini ſtatt.

Palermo, 28. März. Garibaldi traf heute
früh hier ein und wurde von einer großen Men
ſchenmenge empfangen. Die Ruhe wurde in
keiner Weiſe geſtört. Der General wurde nach
einer in der Nähe der Stadt gelegenen Villa

Verſteigerung.

geleitet, von deren Balkon aus der Maire im
Namen des Generals der Bevölkerung dankte.

Zthen, 29. März. Die Kammer der De-
putirten hat den Geſetzentwurf bezüglich der
Gleichſtellung der neuen Provinzen mit den alten
hinſichtlich der Giltigkeit der Geſetze angenommen.

Tunis, 29. März. Der Bey hat die Ver
fügung über die Begnadigung mehrerer aufſtän-
diſcher Stämme, welche ihre Unterwerfung an-
geboten haben, insbeſondere Ali ben Kalifa's,
dem Kommando der Truppen überwieſen. Es
heißt, Ali ben Kalifa werde die Verzeihung er
halten, wenn er ernſthafte Bürgſchaften für die
Zukunft biete.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Merſeburg, den 29. März. Das

geſtern Abend in der Kaiſerhalle ſtattgehabte
Concert des hieſigen Geſangvereins war ein über
aus zahlreich beſuchtes. Als auswärtige Künſtlerin
wirkte dabei die Pianiſtin, Frau Hoſcapellmeiſter
Pauline Fichtner-Erdmannsdörfer (Gattin des
vor Kurzem als Profeſſor der Muſik an das
Conſervatorium in Moskau berufenen, früher
Fürſtl. Hofcapellmeiſter Erdmannsdörfer in Son-
dershauſen, jetzt in Leipzig) mit. Dieſelbe trat
zum erſten Male hier auf, und ihr weitverbreite-
ter Ruf als Künſtlerin ließ es wohl gerecht-
fertigt erſcheinen, daß jeder Beſucher etwas
Außerordentliches von ihr erwartete. Dieſe Er
wartungen wurden glänzend erfüllt. Frau Ficht-
ner-Erdmannsdörfer entwickelte eine Beherrſchung
ihres Jnſtrumentes und eine Meiſterſchaft in
ſeiner Behandlung, wie es nur erwartet werden
konnte, und wer im Stande geweſen iſt, ihrem
Spiele bis in die Details zu folgen und es zu
begreifen, der wird von unbedingter Bewunder-
ung ergriffen worden ſein. Zeigte ſie ſich in
der von ihr zuerſt vorgetragenen D) dur-Sonate
(Op. 28) von Beethoven als eine echte und rechte
Jnterpretantin des gigantiſchen Beethovengeiſtes,
ſo hatte ſie in den von ihr weiter zu Gehör
gebrachten mehr oder weniger modernen Com-
poſitionen von J. Raff, Chopin, Schumann, Liſzt
und M. Erdmannsdörfer mehr Gelegenheit ihr
brillantes Spiel, ihre immenſe Fertigkeit in
der Ueberwindung von Paſſagen, Candenzen c.
zu zeigen. Die Zuhörer lohnten auch gebührend
ſolche vorzügliche Leiſtungen mit wiederholt er-
neuten Beifallszeichen. Mit der Pianiſtin wett-
eiferte, wenn auch auf anderem Gebiete, die
Sängerin Frl. Clara Hoppe, deren prächtig ge-
ſungene Lieder von E. Kretſchmer, C. Schumann,
F. Schubert, H. Riedel und J. Raff die Zu-
hörer in hohem Maße entzückten und zu reichem
Beifall veranlaßten. Die vom Geſangverein
ſelbſt vorgetragenen Chöre von M. Bruch, Löwe
und Mendelsſohn wurden gleichfalls ſehr gut
executiert und bekundeten von Neuem die gute
Schulung des Vereins.

Löbejün, 26. März. Jn unſerer Stadt

meiſter Fuchs, verwaltete, der das unbeſchränkte
Vertrauen ſeiner Mitbürger genoß und erſt
kürzlich zum Rathmann gewählt wurde, hat ſich
ein Deficit von 40,000 Mark ergeben. Viele
Arbeiter haben ihre Sparpfennige der guten Di-
vidende wegen dem VorſchußVerein anvertraut.

(SaaleZtg.)
Stadtſulza. Vorgeſtern wanderte der

Müllergehülfe Kraft von hier mit ſeiner Frau
und fünf Kindern nach Amerika aus; die Turner
und Feuerwehrmuſik geleitete die Heimathmüden
nach dem hieſigen Bahnhofe.

Aus Ettersburg, 16. März, wird der
„Weim. Ztg.“ berichtet Geſtern Nachmittag kurz
vor 6 Uhr paſſirten 3 große Kranichzüge unſern
Wald, von denen der letzte zu einer hochinter-
eſſanten Beobachtung Veranlaſſung gab, die die
oft angezweifelte Behauptung, daß die großen
e die kleinen auf ihrem Rücken aus dem

üden herübertragen, unwiderleglich beſtätigte.
Als dieſer Zug die Nordoſtgrenze des Waldes
erreicht hatte, erhob ſich an ſeinem Ende ein
Geſchrei der anſcheinend ſehr ermüdeten Thiere
die beſten Segler am Kopfe des Zuges aber
wandten ſich ſtumm im ſchnellen Fluge zur Un-
ſtrut und während die Anderen, ſichtlich in der
Abſicht, ſich hier zur Ruhe niederzulaſſen, zau
derten, zerriß die ungeheuer lange Kette; da
entſtand Verwirrung und Geſchrei, ſie ſammelten
ſich in kleinen Kreiſen und Haufen und unter-
deſſen flatterten von ihren Rücken zahlloſe in
der bedeutenden Höhe nicht zu erkennende
kleine Vögel auf, die die Kraniche unruhig um
kreiſten und dabei ängſtlich zwitſcherten. Die
lebhafte Debatte dauerte etwa 2 Minuten, da
ließen die kleinen Vögel ſich wieder auf den
großen Seglern der Lüfte nieder, ſie ordneten
ſich wieder in die gedehnte Schlangenlinie und
fort ging's im ſtolzen Fluge gegen Norden.

Gohlis, 27. März Am geſtrigen Abend
wurde in einem Grundſtücke am Kirchweg in
Möckern durch rückſichtsloſes Gebahren mit einer
Dynamit Patrone von Seiten eines polniſchen
Arbeiters eine Exploſion hervorgerufen, infolge
deren ſämmtliche Fenſterſcheiben des Hauſes zer
trümmert und die Bewohner deſſelben in nicht
geringe Angſt verſetzt wurden. Die Erbitterung
der Bevölkerung über den Urheber war eine all-
gemeine. Derſelbe ſitzt bereits hinter Schloß
und Riegel.

Predigt- Anzeige.
Domkirche: Freitag den 31. März

Abends 6 Uhr Paſſions-Gottesdienſt. Herr
Diaconus Armſtroff

Meteorologiſche Station
des Opt. mechau. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

129/3. Abds. s U. 130.3. Mora. s U.

Barometer Mill. 753 751Thermometer Celſius 10,0 8,0Rel. Feuchtigkeit 85,5 80,4Bewölkung 7 7Wind W WStärke 3 4herrſcht momentan nicht geringe Beſtürzung. Jn
der Vorſchußkaſſe, welche der Kaſſirer, Gürtler-

Rittergut
Sonnabend den 1. April er. von Vormittags 9 Uhr offerirt noch:

an, verſteigere ich Saalstrasse 13 zwangsweiſe
1 Kleider Secretair, 1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1 Tiſch, 6 Bilder,
1 SchreibSecretair, 2 Wanduhren, 1 Wäſche Secretair, 1 Küchen
ſchrank, 1 Toilettenſpiegel, 2 Vaſen und 1 Vogelbauer mit
Kanarienvogel

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 29. März 1882.

Tag, Gerichtsvollzieher.

Mitte Juli bis Mitte September.
Obigen Bedingungen entſprechende Anmeldungen nimmt Herr Regierungs

und Schulrath Haupt in Merſeburg entgegen.
Hildebrandt, deutſcher Pfarrer in Florenz.

Florenz, März 1882.
Für eine deutſche 2 bis Z3klaſſige PrivatElementarſchule, welche mit

dem I. Oktober d. J. in Florenz in's Leben treten ſoll, und an welcher ſich
zunächſt 15——20 Kinder (Knaben und Mädchen) von 6--10 Jahren be- Formiren.
kheiligen, wird ein tüchtiger deutſcher Elementarlehrer ge-
ſucht. Derſelbe muß vollſtändig geſund ſein, ein gutes Deutſch ſprechen
und gute Zeugniſſe über ſeine bisherige Thätigkeit aufweiſen können.
Demſelben würden zunächſt 1800, wenn möglich 2000 Lire gewährt werden.
Bei Verpflichtung auf 2 Jahre Erſtattung des Reiſegeldes. Der Lehrer hat
Donnerſtag und Sonnabend Nachmittag nicht zu unterrichten, hat zu den
Feſtzeiten kürzere Ferien und außerdem eine Ferienzeit von 2 Monaten, von

Cataloge gratis.

Der Dunfſtdruck verringerte ſich von 4,06 auf 3,58.

Zöſchen bei Merſeburg
300 tadelloſe, ſchnurgerade, extraſtarke, großblättrige Lindenalleebäume

à 100 150 --300 Mk
500 Wlatanen, Ailanthus, edle Ahorn 2e. à 100 150--300 Mk.,
800 Trauereſchen, ſchnurgerade Stämme, 2jährige Kronen, Pracht

qualität à 100 75 Mk.,
700 edle Eſchen, 40 Sorten Alleebäume à 100 60--80 Mk.,
2000 deutſche Eſchen, Alleebäume, à 100 36--50 Mk.,
Zwergobſt, Ziergehölze, Coniferen in großartiger Auswahl,

Nach Oſtern finden 1 bis 2 Lehrlinge in hieſigem Gartenetabliſſe-
ment Stellung ſowie ſofort ein tüchtiger Gehülfe für Veredelung und

P. von Hintzenstern, Obergärtner.

Alleinverkauf bei

Jünger Gebhardt's
preisgekrönte Glycerinſeife in Riegeln zu 50 und 25 Pfg.

3 Vaſelineſeife zu 50 Pfg.,
ſowie ſämmtliche feinere Toilette- und mediciniſche Seifen.

Oscar Lehberl, Drogen- und Farbenhandlung.
Burgſtraße 16.

v

zu beziehen.
Zwei freundliche Familienlogis zu vermiethen und zum 1. Juli

Dom Brauhausſtraße Nr. 7.
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hökkegster Provrisonshe rechnen zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Eiünlösung, ſämmtlicher zahlbarer JZins- und Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e

zur cher Capital- Anlage balte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthbig.

HSämmkliche Schulbücher!
Atlanten, Lexica in den neuſten Auflagen, ſolid und dauerhaft gebunden, billigſt

in der Buchhandlung von

rie. wtoll ber.
Nur 5 N. pro Tuarialſf

Ein gutes, billiges Volks-
blatt iſt die im III. Jahrgang
und bereits in ca. 21,000 Exem-
plaren erſcheinende

Perliner Preſſe
2——3 Bogen täglich.

Dieſelbe bringt eine inhalt-
reiche Ueberſicht alles Wiſſens-
werthen auf dem Gebiete der
Politik Depeſchen
Parlaments- Berichte
einen reichholtigen Ber-
liner Lokaltheil Ge-
richtsſaal Kunſt und
Literaturberichte Zieh-
ungsliſten der Lotterien

Markt- und Witter-
ungsberichte 2e.

Dazu täglich das ſorgfältig
redigirte

Unterhaltungsblatt
mit Originalbeiträgen der be-
liebteſten Schriftſteller Deutſch
lands u. des Auslandes. Gegen
wärtig befinden ſich im Unter
haltungsblatt:

Ew. Aug. König:
Fugger Co.

Friedrich Friedrich:
Das Ringen nachGlück.
Jn den nächſten Monaten

folgen
Rud. Menger: Der

Tanz um das goldene
Kalb.

Brentano: Die Liebe
des Liberati.

Tſcherniſchewskt:
Was thun
Alles dies bieten wir für

3 Mk. pro Quartal.
Jede Poſtanſtalt nimmt Be-

ſtellungen entgegen.

Die Exped. der Berl. Preſſe.

Adreß und
Viſitenkarten,

elegant und billig, liefert die lithogr.
Anſtalt von

F. Karius, Brühl 17.
Unſer an der Saale am

Augarten gelegenes Bleich-
Grundſtück mit Wohnhaus,
Viehſtällen, Grabeland und
Bleichutenſilien iſt zu verkau-
fen oder zu verpachten.

Gebrüder Steckner.

S LSe nän.Für den Erwe'iterungsbau der Merſeburger Neumarktsbrücke ſollen
nachſtehend verzeichnete Arbeiten und Lieferungen

Abbruchsarbeiten veranſchlagt auf 310 Mark

Erdarbeiten 63Maurerarbeiten incl. Materiallieferung veranſchlagt auf 14640
Zimmerarbeiten veranſchlagt auf 3546
Pflaſter- pp. Ardeiten 2655Jnsgemein 500Summa 21703 WMeartk

in einem Looſe vergeben werden. Verſiegelte und mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehene Offerten ſind bis Donnerſtag, den 6. April er.
an den Unterzeichneten einzureichen, in deſſen Büreau Koſtenanſchlag, Zeich
nungen und Bedingungen zur Einſicht bereit liegen.

Naumburg, den 27. März 1882.
Der Waſſer-Bauinſpeetor.

Bosés.

Bekanntmachung.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen, ſowie das an
der weſtlichen Bahnhofs- Einfriedigung ſtehende Buſchholz ſollen

Mittwoch den 3. April er., von Nachm. 1 Uhr ab,
am Bahnhofe Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 27. März 1882.
Die Betriebs-Jnſpection I.

Sonntag, den 2. April
erſtes Geſammt Gaſtſpiel der Mitglieder des Fürſtlichen

Hoftheaters zu Rudolſtadt
im Saale des Wivwvols zu Merſeburg.

1. Vorſtellung im Abonnement.

Der WilderersDrama in 5 Aufzügen von Friedrich Gerſtäcker.
Zum Schluß:

Grande Pas des trois serieux.
Nächſte Vorſtellung Dienſtag, den A. April.

Die Diregtäon.
Keine durchregqnende Pappdächer melr!

erzielt durch Anwendung des

ilier' schen YIaeti c(präparirter Dachtheer, neue Erfindung),
D billiges und leicht ausführbares Ver fahren.

Prospect, Gebrauchsanleitung, auch ein kleinee Versuchs-
quantum gratis durch die alleinige Fabrik von

Otto Hiller in Berlin C.,
19 Nene Fräedrichstrasse.

Ueber 2000 Referenzen und Anerkennungsschreiven und schon
25 Mal prämiirt.

I Agenturen werden, wo noch nicht vorhanden, errichtet. I
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Pa. Westf. Schmiedekohlen

in Lowrys, Fuhren und einzelnen Centnern
offerirt zu ermäßigten Preiſen

Oct. Fr.Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

e

B. Kohlmann, Leipeig
85 Brünl.

Billet Verkauf nach Word- u. Sücdd-
Amerika, Afrika, Australien.Jede bes. Auskunft urd sofort ertheilt.

Broschüren über Ländereien Nord-
Amerikas gratis gegen Pinsendung von
20 in Briefmarken. G Peförderung

ausschliesslich mit deretschen Schiffen.

Kaſſee,
billigſte Sorten bis zum feinſten
braunen Java.

Als beſonders billig offerire
per Pfd. 75 Pf., 90 Pf., 100
Pf., 120 Pf.

Ferner gebrannt. Kaffee
von 1 Mk. per Pfd. bis 2 Mk.
per Pfd. empfiehlt

Hermann Rabe.
Geschälte Erbsen,
weisse Bohnen,
grüne Schnittbohnen,
Magdeburger Sauerkraut,
Preiselbeeren in Zucker ein-

gekocht,

empfiehlt

Hermann Rabe.
100 bis 200 Liter

Milch
hat noch täglich abzugeben

Rittergut Bündorf.
Roggen-5preu

verkauft Wirth,Leunger Str. 3.
Eine Partie

Haferſpren
zu verkaufen Neumarkt 63.

Eine noch faſt neue, ſehr ſchöne
Ladeneinrichtung paſſend zu
jedem Geſchäft, iſt billig zu verkaufen

Oberbreiteſtraße 18, 1 Treppe.

Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die
Expedition die Bl.

Ein freundlich möblirtes Zim
mer mit Schlafcabinet zu vermiethen.

Burgſtraße 10.
Eine Wohnung, beſtehend aus zwei

Stuben, zwei Kammern, eine Küche
und allem Zubehör, iſt von jetzt ab
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Friedrichſtraße Nr. 10.
Eine Wohnung, an eine einzelne

Perſon, iſt zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen beim
Tapezierer Sauer, Apothekerſtr. 1.

Statt beſonderer Meldung
Heute Morgen 9 Uhr verſchied

unſere gute Mutter, Schwieger und
Großmutter. Die Beerdigung findet
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 30. März 1882.
Rudolph Liebig und Frau.
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